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09-11-22 Ewigkeitssonntag Mt 25,1-13 Ölkrise
Liebe Gemeinde!

Nach einer langen Zeit, in der unsere Hauptstraße an vielen Stellen aufgerissen worden ist, wird nun asphaltiert, alles wird wieder wunderbar eben und glatt.
Heute ist Totensonntag.

Der Tod bricht in unser Leben herein, stellt sich uns in den Weg macht alte Wege unpassierbar, reißt Lücken, schlägt Löcher in die Oberfläche unserer Seele.

Ach, wenn doch unsere Seelen auch wieder so heil werden könnten, wie unsere Straßen hier in Jesingen.
Unser Predigttext deutet die Hoffnung an, die wir haben, dass alles neu werden wird, dass am Ende der Tage Freude, ein Fest sein wird.

Aber bis dahin ist ein weiter Weg!

Von diesem weiten Weg und der Schwierigkeit durchzuhalten, spricht unser Predigttext.

Mt 25,1-13

Von den klugen und törichten Jungfrauen
1Dann wird das Himmelreich gleichen zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und gingen hinaus, dem Bräutigam entgegen.2 Aber fünf von ihnen waren töricht und fünf waren klug. 3 Die törichten nahmen ihre Lampen, aber sie nahmen kein Öl mit. 4 Die klugen aber nahmen Öl mit in ihren Gefäßen, samt ihren Lampen. 5 Als nun der Bräutigam lange ausblieb, wurden sie alle schläfrig und schliefen ein. 6 Um Mitternacht aber erhob sich lautes Rufen: Siehe, der Bräutigam kommt! Geht hinaus, ihm entgegen! 7 Da standen diese Jungfrauen alle auf und machten ihre Lampen fertig. 8 Die törichten aber sprachen zu den klugen: Gebt uns von eurem Öl, denn unsre Lampen verlöschen. 9 Da antworteten die klugen und sprachen: Nein, sonst würde es für uns und euch nicht genug sein; geht aber zum Kaufmann und kauft für euch selbst. 10 Und als sie hingingen zu kaufen, kam der Bräutigam; und die bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit, und die Tür wurde verschlossen. 11 Später kamen auch die andern Jungfrauen und sprachen: Herr, Herr, tu uns auf! 12 Er antwortete aber und sprach: Wahrlich, ich sage euch: Ich kenne euch nicht. 13 Darum wachet! Denn ihr wisst weder Tag noch Stunde.

Matthäus, der dieses Gleichnis aufgeschrieben hat, wendet sich mit diesem Text an Christen, die enttäuscht sind, die den Mut zu verlieren drohen. Sie haben damit gerechnet, dass nach Ostern alles anders wird, dass Jesus wiederkommen wird und Gottes Reich endlich anbrechen würde, dass alle Tränen abgetrocknet und alles Leid ein Ende finden würde.

Aber das Reich Gottes kam nicht. Kam nicht so, kam nur bruchstückhaft, da wo Menschen Ernst mit Gottes Verheißung und Liebe machten.

An diese Leute richtet sich Matthäus. Und die Botschaft des Gleichnisses an sie lautet: Ihr müsst euch auf eine lange Wartezeit einstellen - so wie die 10 Jungfrauen. Eigentlich dachten sie, es würde alles viel schneller gehen und dann hat es so lange gedauert - bis Mitternacht.

Unser Gleichnis will nicht beschreiben, wie Jesus ist. 

Diese Erklärung ist wichtig, um nicht irre zu werden an Jesus, der doch gerade gekommen ist, um die Tür zum Leben aufzuschließen. Er, der von sich sagt: "Ich bin die Tür!"

Er, der sagt: Die Gesunden bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kranken. 

Er ist gekommen, die verlorenen Schafe zu suchen und nicht um sie in die Finsternis zu werfen.

Er ließ sich vor den Toren der Stadt mit den Verachtetsten kreuzigen, stieg in die Finsternis des Todes hinab - um uns die Tür zum Leben aufzuschließen, um die Finsternis ein für allemal zu besiegen.
Und all denen, die sagen: Doch! Jesus hat aber auch diese harte Seite, dass er Türen schließt und verdammt, dem können wir sagen:

Ja, Jesus hat auch eine Tür geschlossen: Die Tür des Todes und der Hölle. Wir dürfen uns an sein Kreuz und an seine Liebe klammern. Stärker als seine Liebe ist keiner - nicht einmal meine Schuld. Und denen, die dann immer noch darauf beharren, dass Jesus so ist, wie der Bräutigam in unserem Gleichnis, dem sagen wir, was zwei Kapitel vorher in Matthäus steht: Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließt vor den menschen! Ihr geht nicht hinein, und die hinein wollen, lasst ihr nicht hinein gehen. (Mt 23,13)
Unser Predigttext will uns heute nicht erklären, wie Jesus ist. Er will uns sagen:
Stellt euch auf eine lange Durststrecke ein. Nehmt genügend Öl  mit, dass euer Licht nicht erlischt, denn, die Nacht ist lang.

"Mein Licht geht aus!"
Im Herbst greift die Nacht um sich, die dunkle Nacht der Seele, die Depression. die Dunkelheit zieht viele so stark nach unten, dass sie keinen Ausweg mehr sehen.

In den letzten Tagen hat viele der Tod von Robert Enke beschäftigt.

Er, der so im Rampenlicht gestanden ist, im Licht der Medien - er hat kein Licht mehr gesehen - sah keine offene Tür mehr.

Ausgebrannt! - Viele fühlen sich ausgebrannt.

Die Nacht kann so groß sein!

Für viele von uns ist die kommende Advents- und Weihnachtszeit keine Zeit, auf die sie sich freuen.

Sie haben Angst vor dieser Zeit, weil sie einen Menschen verloren haben und alles nicht mehr so sein wird wie früher.

Viele kämpfen schwer in diesen Tagen, wissen nicht, wie sie durchhalten sollen, 

wie sie das Licht der Hoffnung bewahren können, dass der Ofen nicht ganz ausgeht.

Viele von uns können sich nur zu gut in die fünf törichten Jungfrauen hineinversetzen, kennen das, dass man ausgebrannt ist, dass das Licht auszugehen droht und man draußen steht, nicht mitlachen und mitfeiern kann, draußen vor Tür, hinter der sich das Leben abspielt.

Sie kennen dieses Gefühl: "Mein Licht geht aus!"

"Mein Licht geht aus, wir gehen nach Haus!"

So singen wir fröhlich beim Laterne laufen.

Aber wenn es in uns drin zu flackern anfängt und das Licht des Lebens seinen Schein verliert, greift der Tod nach uns und die Tür zum Leben fällt ins Schloss.
Gebt uns von eurem Öl, denn unsre Lampen verlöschen!
Hab keine Angst, dass das Licht in deiner Seele ausgeht!
Gott hat sein Licht in unsere Herzen gegeben. (Sir 17,7)

Frère Roger, der Gründer von Taizé, schreibt: "Der Glaube ist etwas ganz einfaches…Eines Tages hast du begriffen, dass ohne dein Wissen schon ein Ja in die Tiefe deines Wesens eingeschrieben worden!"

Die Flamme des Glaubens brennt in uns, ob wir es wissen oder nicht. Tief in uns drin hat Gott sein Licht angezündet. Und ER wird diese Flamme nicht ausgehen lassen: Er wird den glimmenden Docht nicht ausgehen lassen! (Jes 42,3). Drum heißt es in Jesaja: Deine Sonne wird nicht untergehen und dein Mond nicht den Schein verlieren, denn der Herr wird dein ewiges Licht sein! (Jes 60,20) In unserem Herzen brennt ein ewiges Licht - und nichts und niemand kann es auslöschen.

Ganz gleich, was kommt, wie finster unsere Nacht auch immer sein mag - SEIN Licht in uns brennt!
Wenn es in dir finster ist, dann weil sich Steine der Sorge, Grabsteine vor die Flamme schieben und das Licht verstellen, weil in dir drin eine Tür zugeschlagen ist.

Du brauchst Öl
Was lässt uns durchhalten in der Finsternis, wenn die Nacht nicht enden will?
Von Martin Luther King stammt das Zitat: "Die Angst klopft an die Tür, der Glaube antwortet, niemand tritt ein!"

er Glaube vertreibt die Angst. Der Glaube vertreibt die Finsternis. Der Glaube lässt uns durchhalten!

Wenn wir Glauben hätten, wie ein Senfkorn, dann könnten wir Berge versetzen.

Wenn wir Glauben haben, dann kann an die Tür klopfen, wer will und wir müssen nicht verzweifeln.

Der Glaube ist das Öl, das die Flamme der Hoffnung nicht ausgehen lässt.
Gebt uns von eurem Öl! Gebt uns von diesem Glauben!
Kein Mensch kann ihn uns geben. Und erst recht ist er nicht mit Geld oder Leistungen zu bekommen.

Wir können um dieses Öl, um den Glauben nur bitten, wir können ihn nur als Geschenk aus Gottes Hand annehmen.
Aber wie bekommen wir ihn dann?

Wie bekommen wir - im Dunkel unsrer Nacht - Glaube, der uns standhalten lässt?

Es gibt keine Methode!

- Und doch gibt es eine Verheißung:

Wenn ihr mich von ganzem Herzen suchen werdet, so will ich mich von euch finden lassen!
Wenn wir Gott suchen, wenn wir ihn wirklich suchen, wenn ihr ernst machen, dann wird er sich von uns finden lassen!

Gott ernstlich suchen, kann mit Beten anfangen.

Beim Beten geschieht es, dass die Flamme in uns an Kraft gewinnt.

Beim Beten öffnen wir uns.

Beten ist so zu sagen ein "Stoßlüften der Seele", bei dem Himmelsluft, Sauerstoff in unsere Seele kommt, Himmelsluft, die die Flamme der Hoffnung in uns anfacht.

Gott von ganzem Herzen suchen kann mit dem aufschlagen der Bibel geschehen:

Vielleicht wäre es gut, jeden Tag einen Bibelvers auswendig  zu lernen - bis du deinem Herzen 20 Verse der Hoffnung eingeprägt hast, die du hervorholen kannst, wenn die Angst anklopft.

Bring dich auf andere Gedanken! - aber nicht indem du dich irgendwie berieseln oder volldröhnen lässt.

Wir brauchen andere Gedanken - Gedanken, die wir uns nicht selbst sagen können, Gedanken von Gott, die uns leben lassen.

Gott  von ganzem Herzen suchen, das bedeutet Schritte wagen, einen Vertrauensvorschuss wagen, leben als ob es Gott gibt, den Sprung wagen, um dann zu erleben, dass ER uns auffängt.
"Wachet!" so heißt es am Ende unseres Predigttextes; denn ER kommt! Jesus wird kommen. Er hat es versprochen, dass er kommt, dass er anklopfen wird.

Wir wollen wachen, dass wir es nicht überhören, wenn er bei uns anklopft, dass wir IHM öffnen können und das Licht in uns zum Feuer wird, das nie mehr erlischt!

Amen.
